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Jeder Genosse sollte Bilanz ziehen

Jeder Genosse sollte anläßlich 
der Parteiwahlen Bilanz über 
seine Arbeit ziehen und prüfen, 
ob er nach dem Statut unserer 
Partei gelebt und gehandelt hat.
Als damaliger Werkleiter im 
VEB Industriebetriebe erhielt ich 
1962 von der Kreisleitung Jüter­
bog den Parteiauftrag, dort eine 
Parteigruppe zu bilden. In die­
sem Betrieb mit seinen 16 Bau­
stellen persönlichen Kontakt mit 
den Kollegen aufzunehmen, er­
forderte viele Überlegungen dar­
über, wie ein Vertrauensverhält­
nis zu den Arbeitern hergestellt 
werden könnte. Bei Aufnahme 
meiner Arbeit in diesem Betrieb 
hatte ich es anfangs mit Gleich­
gültigkeit und Ablehnung zu tun, 
deren Ursachen offenbar in un­
genügender Arbeit mit den Men­
schen zu suchen waren. Mit viel 
Geduld und Beharrlichkeit mußte 
diese Atmosphäre überwunden 
und in den Köpfen Klarheit ge­
schaffen werden. Ich gewann zu­
nächst die Kollegen der Verwal­
tung für die Teilnahme am Par­
teilehrjahr, das ich selbst leitete.
Ich hatte es nicht leicht, denn es 
gab nicht wenige spitzfindige Fra­
gen, die ich geduldig und über­
zeugend beantworten mußte. 
Heute ist es in diesem Betrieb 
zur Tradition geworden, daß die 
Mitarbeiter aus der Verwaltung 
geschlossen am Parteilehrjahr 
teilnehmen. Ihr Zirkelleiter ist 
nun der jetzige Werkleiter, Ge­
nosse Egon Müller. Es war da­
mals gar nicht einfach, ihn als 
Kandidaten für die Partei zu ge­
winnen. Inzwischen gehört er zu 
den besten Propagandisten.
Genau so wie ihn, gewann ich 
auch noch andere Kollegen für 
unsere Partei, bis schließlich eine 
Parteigruppe gebildet werden

konnte. Die Mehrzahl der Genos­
sen besuchte eine Partei- oder 
eine Gewerkschaftsschule von 
drei bis vier Monaten, einige 
qualifizierten sich fachlich wei­
ter. Oft erinnere ich mich daran, 
was Genossen mir damals sag­
ten, als ich diesen Auftrag er­
hielt: „In diesem Betrieb wirst 
du dir die Zähne ausbeißen“, 
oder: „Mit den Rabauken fertig 
zu werden, schaffst auch du 
nicht.“ Heute besteht im VEB 
Industriebetriebe eine Partei­
organisation von elf Genossen. 
Sechs von ihnen haben eine Par­
teischule besucht, und ein Ge­
nosse ist zur Zeit auf einer Mei­
sterschule. Bis 1970 wird es kei­
nen Genossen geben, der nicht 
eine Parteischule von mindestens 
vier Monaten absolviert hätte. 
Diese Behauptung läßt sich leicht 
begründen. Es ist bereits zur 
Gewohnheit geworden, daß mit 
den Genossen beim Eintritt in

Unter der Überschrift: „Der um­
fassende Aufbau des Sozialis­
mus ist das bewußte Werk von 
Millionen Menschen“ schrieb 
Genosse Kurt Tiedke im „Neuen 
Weg“, Nummer 24/1964, einen 
aufschlußreichen Leitartikel.. 
Klar und verständlich legte er 
die Hauptaufgabe für jede Par­
teiorganisation dar. Als Partei­
gruppenorganisator möchte ich 
im Zusammenhang mit dem 
Beitrag des Genossen Tiedke 
einmal darüber schreiben, wie 
sich die Arbeit einer Partei­
gruppe in einem Großbetrieb 
vollzieht.
Unsere APO 10 ist eine von den 
21 APO im VEB Fischkombinat 
Rostock. In unserer APO gibt es

die Partei über ihre Perspek­
tive gesprochen wird und sie für 
einen Qualifizierungslehrgang ge­
wonnen werden. So wachsen 
wertvolle Kader für die Partei 
heran. Auch für die Gewinnung 
guter Parteikader gilt ein ähn­
licher Grundsatz wie in der 
Wirtschaft: Schritt halten und 
keine Zeit verlieren, Vorlauf 
schaffen, um die großen Aufga­
ben für die perspektivische Ent­
wicklung zu erfüllen.

Wenn die Genossen im VEB 
Industriebetriebe ohne Anstoß 
der Kreisleitung den „Neuen 
Weg“ bestellt haben, um die be­
sten Erfahrungen der Partei­
arbeit auszuwerten und weiter- 
zuvermitt'eln, so ist das beson­
ders hoch zu werten, denn von 
über 160 Grundorganisationen im 
Kreis kommt nicht einmal auf 
jede Grundorganisation ein 
„Neuer Weg“, Ich kann mir nicht 
vorstellen, daß ein Parteisekre­
tär oder ein Werkleiter auf so 
eine wertvolle Parteiliteratur 
verzichten kann.
Die Genossen im VEB Industrie­
betriebe werden mit Stolz diesen 
Bericht lesen. Er sollte der jun­
gen Grundorganisation Ansporn 
sein, den neuen Arbeitsstil der 
Partei weiter durchzusetzen und 
in den Bemühungen um neue 
Kader nicht nachzulassen.

E r i c h  Z i m m e r
Mitarbeiter der Kreisleitung Jüter­

bog

zwei Parteigruppen. Der APO- 
Sekretär und auch die beiden 
Parteigruppenorganisatoren sind 
Schlosser im Arbeitsbereich 
„Großschiffe“. Ihre tägliche Ar­
beit erfordert gute Leistungen, 
um die Einhaltung der Termine 
im Hafendurchlauf zu sichern. 
Mit Unterstützung einiger Ge­
nossen — sie sind schon über 
30 Jahre Mitglied unserer Par­
tei — konnten Probleme der 
täglichen Arbeit eng mit poli­
tisch-ideologischen Fragen ver­
bunden werden. Eine solche 
Arbeit erfordert von den Genos­
sen große Aktivität, die auch zu 
Erfolgen führt. Dafür einige 
Beweise: Anfang Dezember

1964 hatte unsere Grundorga-
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